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gerufen haben, der alljährlich mit reichen Gaben wohlausgereifter
Früchte die Forscherthätigkeit ernährt (aus den auf heimischem Bodeu
gefüllten Speichern).

Bei derartig, aus der Sachlage, unvermeidlichen Zersplitterung der
periodischen Publikationen liegt kein Verlangen vor nach mehr, ausser, wenn

 sich im Hinblick auf die internen Angelegenheiten der Museen untereinander
ein Sprechsaal errichten Hesse für Mitteilungen über Dublettenaustausch,
Katalogisierungsweisen, Kundgebung von Novitäten etc., und es wird der
geeignete Zeitpunkt, einem solchen Unternehmen näher zu treten, in der
Hauptsache von der Fertigstellung der im Bau begriffenen Museen ab
hängig zu bleiben haben. In der Zwischenzeit wäre eine provisorische

 Aushilfe geboten durch Ausgabe loser Blätter, je nach dem lokalen Be
dürfnisse der einzelnen Museen.

Der Pflicht prompter Mitteilung über neu einlaufende Erwerbungen,
 deren Kenntnisnahme den auf gleichem Forschungsfelde beschäftigten
Mitarbeitern dienlich sein würde, kann selten nur nach Wunsch genügt
werden; denn selbst hier in Berlin, wo bei dem Bestände unserer an

thropologisch-ethnographischen Gesellschaft die Vorlage in den Mouats-
sitzungen ermöglicht bleibt, stösst der direkte Anschluss der Publikationen
aus redaktionellen Gründen manchmal auf Schwierigkeiten, die der Sach
lage nach nicht wohl zu mindern sind.

Solch’ unvermeidliche Hinzögerungen kommen besonders störend zur
Empfindung, so oft durch wertvolle Erwerbungen die Verpflichtung zu

baldiger Rücksichtnahme auferlegt ist, zumal wenn es gilt, hochsinniger
Gönnerschaft die Anerkennung zu zollen, die für Förderung wissenschaft
licher Bestrebungen möglichst unverzüglich geschuldet wird. Im Unter
 schied von solchen Instituten, die sich in der Hauptsache durch ge

schäftliche Ankäufe zu komplettieren pflegen, sind die ethnologischen
Museen, gleich anschliessend naturhistorischen, auf die wohlgeneigte Thätig-
 keit der Sammler vornehmlich hingewieseu, da nur durch ihre, aus eigenem
Antrieb geleistete, Mithilfe die für den induktiven Aufbau der Menschen-
und Völkerkunde benötigten Materialien unter den, deren Brauchbarkeit
für wissenschaftliche Verwertung garantierenden, Kautelen sich beschaffen
lassen.

Bei dem in rapiden Progressionen gesteigerten Hinschwinden der
 ethnischen Originalitäten kann nicht oft genug der Mahnruf wiederholt
werden an rasche Handanlegung, um wenigstens das in letzter Stunde

noch zu retten, was hier und da aus der fortbrausenden Zerstörung übrig

 sein mag, um dann das glücklich etwa Gesicherte fernerem Risiko zu

entheben und ohne Zeitverlust dort niederzulegen, wo (vor Verzettelung
und Verschleppung durch Aussenstehende, die den intrinseken Wert der


